Der „furiose” Titel für diesen Bericht stammt wörtlich aus der Kathpress. Und er lässt aufhorchen: in dieser Rubrik geben wir in unserer Zeitschrift immer Informationen heraus, die eine Hilfe sein wollen, um die Zeichen der Zeit zu interpretieren. Ein packendes Anliegen ist schon seit Jahrzehnten „die Kirche und die Jugend“. Und wir warten, daß etwas Umwerfende geschieht von der Kirche her, das endlich die Jugend regelrecht anzieht. Aus diesem Grund geben wir diesen Bericht heraus, der zeigt, dass es Wege gibt, um der Jugend zu zeigen, was Gott, Religion, Evangelium ist. (Die Red.)

Wien: Furioser Auftakt zu Jugendgottesdienst-Reihe in Maria Treu

1300 Besucher in barocker Piaristenbasilika bei von Weihbischof Krätzl zelebrierter Messe in jugendgemäßer Form. Reihe „find-fight-follow“ wird am 23. Februar und 23. März fortgesetzt. 

Wien, 27.1.03 (KAP) Die barocke Piaristenbasilika Maria Treu in Wien-Josefstadt wurde am Sonntagabend ein Ort der „Vision einer jungen Kirche“: Der vom Wiener Weihbischof Helmut Krätzl zelebrierte Jugendgottesdienst - erster in einer Reihe unter dem Titel „find - fight – follow“ - wurde nach Angaben der Veranstalter ein voller Erfolg. Mit 1.300 großteils jugendlichen Besuchern kamen mehr, als die Kirche am Piaristenplatz aufnehmen konnte, die mit ein- drucksvollen Licht- und Toninstallationen gestaltete Messe traf offenbar die Lebenswelt der Jugendlichen und wurde begeistert aufgenommen: Er sei „begeistert“ über die positive Resonanz auf die Veranstaltung, resümierte Florian Unterberger von der Katholischen Jugend der Erzdiözese Wien, die die Jugendmesse gemein- sam mit etlichen Wiener Pfarren veranstaltete. Auch jene, die sich zunächst skeptisch über die Idee geäußert hätten, eine mit moderner Popmusik - u.a. dem in „He loves me“ umgetexteten Beatles-Song „She loves you“ oder dem Joan Osborne-Hit „(What if God was) one of us“ -, „Disco“-ähnlichen Lichteffekten, Fotoanimation, Schattenspiel und eingespielten Straßeninter-views gestaltete Messfeier in einem barocken Ambiente durchzuführen, hätten sich danach überzeugt geäußert.

Auch „Kirchenferne“ begeistert

Besonders erfreulich ist für Unterberger die Tatsache, dass auch viele junge Leute, „die sonst nie eine Kirche betreten“, angesprochen werden konnten; rund ein Drittel der 1.300 Besucher sei dieser Gruppe zuzuordnen.

Wesentlichen Anteil am Erfolg habe Bischof Krätzl, betonte Unterberger. Der Weihbischof habe in Form und Inhalt höchst ansprechend gepredigt und mit seiner Präsenz signalisiert, dass der Kirchenleitung die Jugend wichtig ist und sie deren Anliegen ernst nehmen. Krätzl hatte in seinem Schlusswort bekannt, er selbst sei im Vorfeld skeptisch gewesen, ob eine Messfeier für das „Event“ in Maria Treu die angemessene Form des Gottesdienstes sei, jetzt müsse er alle Bedenken zurücknehmen.

Auch Christian Wiesinger - Jugendseelsorger der Katholischen Jugend Österreich - sprach nach der Messe von einem überaus geglückten Mix von Musik, Licht und Text. Es sei gelungen, Gottesdienst in jugendgemäßer Form zu feiern, ohne von der theologischen Substanz einer Messe Abstriche zu machen.

Die drei Jugendmessen in Maria Treu sind als „jugendlicher“ Auftakt zur großen Wiener Stadtmission gedacht. Die Reihe wird am 23. Februar mit dem Leitwort „fight“ und am 23. März mit „follow“ fortgesetzt, Zelebranten sind dabei „Jugend-Bischof“ Paul Iby und der Jesuit P. Georg Sporschill. (Informationen: www.findfightfollow.at).

Weihbischof Krätzl ging in seiner Predigt auf den Emmausgang der Jünger ein und nannte verschiedene Möglichkeiten, wie Gott heute gefunden bzw. wiedererkannt werden könne: Zugesagt sei die Präsenz Jesu beim Brotbrechen im Gottesdienst, aber auch in anderen Menschen, in den Gesichtern von Arbeitslosen, Ausländern, „sogar Angehörigen anderer Religionen“. Ent- scheidend sei jedenfalls, dass einem „das Herz aufgehen muß“, damit man Gott „sehen“ könne, nahm Krätzl Bezug auf den in der Jugendmesse gesungenen Song „Open the eyes of my heart, God“. 

